
In dem Weiler Höhenberg triff< man in den Wonen 
mit langem .o• (Tor) die Lautung .oa• (Toar). ~nen 
in unserem Sprachgebiet finden wir eine „Dachauer 
Sprad1inscl• (Roat., Koarn, Oo:ir). Eine int.wisdtcn 
sdion Verstorbene, die mit 90 Jahren geistig noch sehr 
fri1di wu, ~rinnerce sidi, d•ß in Höhenberg sdion im­
mer „dach.auerisdl• gesprochen ••urdc. Aus den Plarr­
m•trikeln von Hohenberdia konnte im feStStcllen, d•ß 
am 4. 7. 1882 der Bauer Georg Glas aus Röhrmoos 
hier einheiratete. Mit ihm zog sein hein1aclicher Dialek1 
in unsere Gegend ein. Am S. 4. 1902 kam schließli<h 
Bbsius Reisehi aus Steinkirdien bei Dadiau auf das An­
wesen. So blieb die Mundart auf dem Weiler zunöchn 
erhalten. 
Elnc genaue Gren7.linie um die fast scbwibis.chen Laut.e, 
die in der Onsdiaft l>uterbadi besonders surk hervor• 
treten, ist sehr s<hwicrig: -iu ziehen, denn diese Sprach­
eigentümlidikeit „hosch" (hast}, .Kasch'n" (Kas1en), 
.Misd1• (Mi"} .d'Sd>oi", (Sd,ule) reicht sogar teilweise 
bis Thurnshcrg und Grandlmiltad. herab. Ein alter 
Hofna.me könnte d:afür cine an den Haaren herbeigezo­
gene Erklör\lng sein. Dieses Haus hieß beim .smwob" 
(Sdtwabe!) und wurde um 1900 abgerissen. Es ist abe.r 
auch interessant zu 'f.1issen, daß viele ehemalige Hüter 
(Dorfhirten) aus dem AUgiu stammten. 
\Vesentlich genauer und f:ast ohne Vcn.ahnung kann 
m:ln die Grenzlinien der hellen. breiten ,.Ej-1.:i.ute" fest-­
legen. Hier sibt CS kein Obcrgangnerritorium für di-c 
aufgaeigte Eigentümlichkeit: Dejd, rejd, Oejr, Kejn. 
Das lange „o• in den \\7 örtern „rot~ tot, Tor, Korn• 
wird mundarclich :r.um .i:j-J.•ut" . .Es handelt sid. hier 
un1 eine Palat.:a l is i~rung. Diese Sonderheit in UJ)screr 
Mundart beginnt io Grandlmilcach, in über Haberhof, 
Pclka, Lautetbath, Apperd.>, Jarzt, Fahrcnzhausen wei­
ten.uverfolgen und endige sdiließlid. in WeSterndorf , 
während in der nächsten Ortschaft Biberbach schon die 
"'Ca-Lautung„ beginnt. Jutcress:ant ist zu wissen, daß im 
lnn- und Sah.achvicrrel, z.B. in der Gegend voo Alten­
m:arkt, diese „Ej-L:aute• ebenfalls vorkommen. Besteht 
hier viclkicht eine siedlungsgesdiichtlidie Verbindung? 
Wenn mon dieses Gebiet der l1.j-L2ute auf dem Napo· 
leonischen Kataster betr2chtet, so stellt es sidi noch :als 
eine große Autnlaod$dt:afr vor. Das ?.1iltachtal, ein 
Quen•l zur Arnper, weiSt feuchte und ntsle Wiesen 1uf. 
Die Mil ~ch m\indct i.n die J\mpcr und hatte, wle ich 
von alten Leuten erfuhr, 1910 noch einen großen Fis<h· 

reichtum auf<L.uweisen. Sie bes3ß ccil\\•cise mannsticfe 
Gun>pen und machte ihttm Namen Miltach (mhd. milte 
Adle reichlith, ergiebig) solche :Ehre, daß die Dorfbe­
wohner für die Fan· und Abstincnztoge genügend Fi­
:i:d1c h:i.ttcn. Nicht viel a11dcrs n1:ig es a\ldl nl il den1 
Rcttcnb:ach ~cwesen sein. Es isc eine alte Tats:adle, daß 
man Jahrhunderte bng nasse :Bilden und Auenland· 
sd.often mied. Erst der preußisdie König Fricdridi 
Wilhelm (1713 - 1740) leitete eine staatlich geförderte 
Moorbesiedlung ein; i1t Bayern erwarb sich Kurfürst 
Karl Theodor (1777 - 99) in diaer Hinsid.t große Ver­
dienste. Wurden die Ej·Lautungen vieUeidit crs'l in die· 
scr Zeit dC!I weiteren L::andcsausb2ucs durch neue Sied· 
lcr in diescn1 Landstric.·h heimisch? 
Andererseits werden die Orte Appercha 12?S, Jar~t 

1174, Fahrcnzhauscn 1020, Oberndorf 1270, Western­
dorf 1315 und Grandlmiltach sdion 1381 erStmals er· 
"•ähnt und waren bereits unl 1500 k2un1 sdtw~chcr 
besitdelt ~ls die umliegenden :Siedlungen. Es müssen 
deshalb nodt andere Ursachen für die . Ej·Spradiinsel" 
in Bctricht gezogen werden. Oberall dor~ wo vers<hi~ 
den Sprachen oder Mund:arten aufeinanderstoßen, ist 
das konservntive Vcrh:lrrungsvermögen besonders srark 
ausgeprägt, wodurch hier iltc Ausdrüdce und Lautun• 
gen erhalten bleiben, während die Spramentwiddung 
ibscit.s dieser Grenzen sdlneller zu Veränderungen der 
alten Mundart führt. Es könn•e sich deshalb bei den 
[j-Lauten um ~ce nlundarclic:hc 1:orn1cn h:i ndcln, die 
früher eine wesentlich größere Verbreitung hatten. 
Es "·äre aber audi möglich, daß nach den Zerstörungen 
des Dreißigjährigen Krieges oder nach Pestzeiten hier 
eine neue Besiedlung einsetzte„ die die Ej·L:iutungcn 
mitbrathte. Schließlid\ könnte es •her •uch sein, d2ß 
ein früherer Herzog 5einc Kricgsgef:1ngencn in diesen 
Quertälern der Amper •nsiedclte, wie z. B. Karl der 
Große die Sachsen. 
\Xlir sehen, daß unsere n\undar cJ idicn Eigen:artcn sied­
lungsgeschichtliche Vorginge widerspiegeln, die aufzu­
hellen eine lohnende Aufgabe der Forschung wäre. 

Qucllcnnac:h"~cise: 

Grassing c r, Jos-cf: Pfarrei Allcr~hauscn. München 1866. 
W a J l n c r. Eduud: Ahbairisc:hc Siedlungs&cschic:htc. Mün· 

eben 1924. 
Winkl er 1 Karl: Heimatsprachkunde dC$ Altbayttiuh­

Oberpf'1z;«hrn. Kallmunz 1934. 
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Wolfgang v on Weichs, Freisinger Domherr und Abt v on Weihenstephan 
(ca.1423 - 1495) 

Von SchHlrat Alois An g ~ r p o in t n ~ T 

Zu den großen Söhnen der Gemeinde Weidu im Land­
krtis Dathau ~us dem Gcsdtlednc derer von Weidi. g•· 
hört neben Degenhard dem Jr;ltercn ,·on Weidu, der :<ls 
Frc-isinscr Domherr, „Cano11icus11 z.u .Preising und Probtt 
zu Moosburg im Jahre 1425 s(arb, und Degcnhard den> 
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Jüngeren von Weichs, der als Domdekan z.u fl'eising am 
23. 2. 1539 gescorbcn und dessen Gubstein heute noch 
im Ktt-uzg3ng des Domes erhalten ist, z""teift':llOS auch 
der Freisingcr Domherr und nathmalige Abt des Bcnc­
diktinerklo11ers WeihcnS1ephan, Wolfgang von Weid'ls. 



Eltern und Gesd1wistcr 

Sein ~ater wu Paul von Weidis (1392 - 1446). Dieser 
hatte 1n erster Ehe Kunigunde Judn,:an.nin geheiratet, 
die aber ben,;u 1421 starb. Aus di<ser Ehe stammt Wern­
g>rd von Wcidis, der 1420 für sich und seine Ehefrau 
Adclhcid vom Bischof Hrrmann von Freising (Hermann 
v. Cilli 1412- 1421} die Hube der Kirche zu \Veichs auf 
leibrecht trhielt. Wcrngard dürfte im Jahre 1420 geboren 
sein* da die Verleihung .iuf Leibrecht sehr oft n_1ir der 
Geburt eines Kindes i 1l Zu$::tnln1cnhang stand. \'qerngard 
h:lttc nur iwei Töchter: Elisabeth und Be:itrix. Elisabeth 
von \Xleichs heiratete um 1460 den H;in.s Schenken von 
Schenkenstcin; Beatrix von \Vcidi.s vermlhlte sidi um 
1462 mit dtm Ritter Heinrich von Staudach zu Ober­
köllnbach. Im Jahre J.187 wird sie als Witwe beuichnec. 
Im gleichen Jahr war sie beim Turnier zu Regensburg 
>nwcsend. Sie starb 1490 und wurde zu Landshut be­
gr>bcn. 
Die ältere Schwcsttr des Wollg.ng vo11 \Veichs war 
Barbara von \Veichs. Sie wird in einem Leibrechcbrlcf 
Je< Ab1<s t:berhard von Weihenstcphnn im Jahre 1423 
gtn:\nnt; in dieser Urku1\de gewährt Eberhard de-n1 Ul­
rich Wcidiscr die Leibrechcigkeit iibcr einen Hof. Bar­
ban. heiratete in erster Ehe Heinrich \'On Sedtcndorf in 
zweiter ehe 14-44 Ulrich Picbfer von \Vcyrenedt. 

1 

D:tß :aut der ersten Ehe des P:iul von \Veidu mit Ku:ni­
gunde Judm-ann noc.:h weitere Kinder her,org-ingcn~ ist 
nidi1 wahrscheinllch. - Aus der ~weiten Ehe mit f.li$a­
bech von Ahaim, die nach dem Jahre 1421 geschlossen 
worden seln muß, stammen folgende Kinder: 
Wigulfos v911 Weic:bs (14ZZ - 1492), Ritter; 
Wolfgnng l . (1423 - 1495), Domkapicular u11J Abt von 

\V/eihenstcphan; 
Oswald von \Vcidis (1424 - 1494); 
Engelhari vo11 Weidis (1425 - H97); 
1.iargareth von \X'eidu, die um 14'45 den Rir1er HanJ 

von l'reyberg zu Kammerberg ehelichte; 
Magdalena von Weichs, die um 1450 Jö'i Zangberger 

zu Forstern bei Braunau heiratete und noch 1496 zils 
lebend genannt wird. 

Wiguliius 1. von Weidis und Engclh>rr von Weichs be­
i;rü1ldeten die beiden Linic:n der \Veid,ser von \'1eichs. 
\X'iguläus Hunde bezeichnet diese beiden Linien in sei­
nem Stammcnbuch als die • Wi~ulfos Lini• u11J die .En­
gelh:irr Lini 11

• 

Oswald von W<ichs ist J 44; - 1445 Pfleger zu Eberspunt 
IEberspoint) bei Vilsbiburg. H58 erfolgt die Erbteilung 
der Güter x.u Weichs und Umgebung zwi.sdtcn den Brü­
dern Wigullius, Engelhatt und Oswald. 146~ heiracct 
Oswald ' 'On Weichs die Eispech von Kammer (Hohen­
kammer). Ojese war eine Toditer des Georg von Kammer 
zu Nicdcr:trnbac:h und der Anna von Oictrichingen. 1469 
ist Oswald von \Veidis Freisingischer Pfleger zu Waid­
hofen nn der Ybb, in Niederösterreich, 1471 - 1481 Pfle­
ger zu \'V'crdenfels, 1481 baycrisdlcr Pfleger zu Tros-c· 
berg und 1482 - 1487 Stadt6chcer zu München. Im Jahre 
1485 kauft er und seine Ehefrau Elopeth von Kammer 
das Sdiloß Sdiauenburg bei Mumau und die Hofmark 
zu Ohl1tadt von Jakob und Mui;reth von Kammer. Er 

war von 1_.86 bis 1492 „Landscand„. in1 Gericht Kranz­
berg. 1487 ergehe gegen ihn ein hochrichtcrlicher Spruch 
des Hertogs Albrecht IV. des Weise11 ( 1 H7 - 1508} in 
einer Srrcits.adic des Freisinger Domkapitels wegen seines 
Eingreifens in die Vierkirche-ner Pfarrgründe. 1_.87 ver­
k:\urt er s.eine Zinsen und Giltcn in der Gnf$Cbaft \\'er­
denfels dem Biochof von Freising. 1488 erhöh er und 
seine Ehefrau ihren Erbreil an Uncer- (Nieder-) Arnbach, 
d ie Hofmarken ßobc.nhauscn, Hohcnricd und Prunn n,it 
ollei> Zugehörungen vom Herzog Georg dem Reichen zu 
Lehen. HS9 überliißt er seine Ansprüdie auf zwei Höfe 
zu Acst (Dtirn~st) bti Freising und Tud1ing (frc:islng) 
de1n Bi)<hof ''On Freising. i\ls hod1gc3diccccr Jt1:in1\, relch 
begütert und "ielfach geehrt, stirbt Oswald von \Vcidu 
im Jahre 1494. 

Dit /ugtndjahrt des Wol/gatrg von Wtid11 

Wolr gang von Weichs, der in \Veichs geboren S<in muß, 
verl~btt stine früheste Kindheit wohl hier im Glonn12lc, 
dürfte •her schon sehr früh für den geinlLchcn Stand be­
iaiml'nt worden sein, wie so viele n:u.ilgcborcne Söhne 
des damaligen Adels. In einer Urkunde l\eißt es, daß er 
bereits 1422 zunt Domherrn \'On Freising bcsthnntt wor­
den sei'. Diese Bemerkung dürfte so zu verstehen sein, 
daß ihm bertirs kurz nach der Geburt die Einkünfte deo 
"ermutlich im Erbbesitz der Weidiser zu \Vekho befind­
lichm Oomkopitelnuhles zugesichert wurdtn. 
Um sich auf sein späteres Amt ,·onubereitcn* -.•urde er 
auf die Universität nadt \Vien gt".'lchickt. Hier kam er 
mit der Reformbewegung seiner Zeit in DerUhrung. Der 
dam:iligc Rektor der Wic1\er Univcrsit:it, Nikolaus 
(Prunzlein) von Dinkelsbiihl•, hom seine Reformgedan­
ken in eine1n ßud, n1lt dein Ticcl „Rcfonnadonis me­
thodus" niedergeschrieben. Diese kirchlid1cn R~form· 

gedanktn wurden von Abt Nikolaus Seyri1,gct von 
Matxcn, der HIS in das Kloster Melk' gtkommen war 
und der zuerst Abt dts: KJoscers S. Anna c.Ji ~1ond.ragone 
bei ~npt'I "•:ar, :aufgcgrifft:n. Hitr2U.S en.ut~nd die bc-

SdJlo1 Wtith1 
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rühn1te Melker-Reform. Oie ßegcis1erun; für die nun 
von Melk ausgehende R<forml>ewegung dtr Bcnedikri­
norklöster hat offemichtlich Wolfgang ,·on Wtichs be­
'vogcn, gcge1l den \ 'lillcn seiner Angehörigen in dieses 
Kloster einz.utrttcn. \Vie sc-hr die Neigung zum Ordens­
nandc für Wolfgan:; von Weid\$ ein wirklidi(S J)cdürf­
nis war, zeigte sich noch einmal in 5Cinen letzten Lebens· 
j:ihren. 
Die Bedeutung der Melktr·Reform erhellt sich dar3u•. 
d3ß sie über die österrcH:hischcn Bt-nediktiner·Klöster 
hinaus auch nach Bayern übergriff. Es sei hier nur ;.iuf 
dar Klosrer Tegeritsee hinge\viesen, d;ts sie unter Abt 
Kaspar Aindorffer ü~rn~hm1 sowäc auf die Klöster 
Weihtnnephan und Schcyeru. D•ß di<>er Refonn•l'illc 
•uch auf d>s Kloster lndersdorf, das H auskloster der 
\Vcichser von Weichs, i.ibcrg1·Lff, wi rd an anderer Stelle 
dargestellt werden. 
Wiguläus Hundt ~ridnet': , H err Wolffgang • Pauls<n 
Sohn (=r) ernlich. Conventual zu Möl<kh: deinde ad 
il)St:lntiarn ngnatorunl CanoJticus Frisingcn. '' (Herr 
Wolfgang von Weichs, der Sohn des Paul von Wcichs, 
w;ir z.uent Konventuale in Melk; dann auf das btsondc­
re Or:ingen seiner Verwaodtcn Kanonikus in Freising.) 
\'(lolfgang von Weichs h•tcc offensichtlich in Melk di~ 
.F.wigen Gelübde" nod> nicht abge!ogt, denn nach deren 
Abltgung w:ire ts kaum mehr möglich gewesen, der For· 
derung der Verwo:indten entsprechend, aus dem Kloster 
Melk auszutreten, um Oon1herr in Freising 1.u \verden . 
D.iß die Wei<hser von Wcicbs einen ständigen Sin im 
Freisinger Domk•pitel gehabt haben dürften, wird durch 
d ie Stellung des Degenh•rd des Jl.l1ercn von Wcicb5, 
Wolfgang von \Veic:hs und des ihm folgenden Degcnhard 
des Jüngeren von We-ichs angedeute-t. 

Wolfgang <1on Wtichs a/1 Domhtrr zu Frti1ing 

Hundt berichtet (Stammenbuch 11/3S7), daß Wolfgang 
''00 Wcichs t 442 zum Domherrn oder V.'OhJ richtiger 
zum Domi<ellar auf geschworen wurde. Es heißt dann 
weiter, Wol fgang ·sei 40 Jahre Domkapirnbr gewesen. 
o.,. er i1n Jahre 1490 in das Kloster \'/eihenstephnn ein-
1r;a1, dürfte er 14>0 z.um Domkapitular aufgewllhlt V.'0T" 

den sein. Dies wird auch durdl eine Urkunde von 14> 1 
bestätigt, in der e r bereiu als Domkapitular senanm 
wird'. Er erscheint nun in Freising a ls .Canonicus· und 
.Offu:ial". Als solcher w•r or Chorrichter dtr Dom· 
kirche zu Frtising, d. h. er war Verrrctcr des Bischofs i n 
der kirchlichen Geiichrsbehürde. 
Im Jahre 1473 wird er als .wirklidtcr Pfarrer" (als sog. 
Oberpfarrer) von Hohenkammer aufgefühn. Die Seel­
sorgsgcschäftc ließ er hier durch einen sog. Pfarrvikar 
odcl' „plcb:tnus• voers:chen. Die Präsentation d ieser Pfar­
rei, d. h. da,s Recht-, den Geis:tiichen vonusd\lagcn bzw. 
zu btstimmen, s12nd den Herren ,~on Kammer (Hohen· 
kammcr) zu. Da seine Schwägerin eine ge!x>rc:ne ,·on 
l<a1n1ner war, ist verst;\ndlich, daß er die P fründe die· 

ser Pfarrei erhiel<. 
Im gleichen Jahre H73 sdienkte Wolfgang seinen Hof 
am Dornberg „gegen Untergang- Jer Sonne" dem Dom· 
srift und gab dazu einen Hof zu Rudolzhausen . Hiehei 

dürfte es sieh nicht um Rude!ihauscn bei Moosburg han­
deln, sondern um Rud<ltholen bei Schönbrunn im Land­
kreis Dachau. Ta uächlich baben um 1500 dr<i von den 
fünf Anwesen zu Ru<lclzhofcn dem Domkapitel ge· 
hört•. 
Hundt berichtet weiter, Wolfs3ng von Wcidu .instituit 
/\ono 1474 plenum officium•. Aus dieser Bemerkung 
geht hervor, daß die -.+on Disd1of Sixrus von Tnnnbcrg 
durchgeführte liturgische Reforn> wesentlich •uf Wolf· 
gang von Weichs zurück geht. Er wird $ich sicher schon 
lange zuvor um diac Reformen bemüht haben, aber erst 
de:· ßischofswt-dlSel des J •hres 1473 bot ihm die Gelegen· 
he:c, seine in \Vien und Melk c:rh:a.l1coen Anregungen zu 
verwirklichen. Er stand wegen seiner Vcrdicnnc i.n. ho· 
hem AnSC'hen. So wurde er unter den H och·1cirsgästen, 
die an der 1-iochzeic Herzog Georg d"' Reidten von 
Landshut mit der polnischen Prinu:ssin H edwig (Lands­
huter Hod>.eit von 1475) teilgenommen haben, eigens 
vermerkt. Im Jahre 1476 wird ihm dann die Würde 
c'nC$ Prop:.tcs des Kolles,iatst-iftes St. Johann in Freising 
,·dichen'. Die lndersdorfer Kloncrchronik vermerkt 
über ihn im Jahre H7S: .Der mächtige Mann, Herr 
\Volfgang \'On \\7eich.s, KanonikuJ in Freising.• 
Zu den Kosten der Domeinwölbung unter Dischof Sixtus 
von Tannberg im Jahre 1481/82 spendete Wolfgang von 
Weichs 90 fl. Au<h ein von ihm gestiftetes Bild wird er· 
w:ihnt'. 1482 stiftet er zu Freising die „t ägliche Messt•, 
die sog. „Tenebrae• und "1\ndad1tcn"'· Das Singen des 
„Tcnebr3e f:a.ctae s.unt• während der Freiracs-messc wur­
de entweder n•ch der Präfation oder nach der Erhebung 
der Hostie cingefiigt. Die Andachten waren ganz im 
Sinne der dnn1aligcn Zeit, die die C hriswsverehrung be· 
sonders hervorhob und ''iele Andadttcn zu Ehren des 
leidenden Heilandes einführte. So stifte<< Wolfgang 
von \Vclchs :auch im gleichen ja.hre das Fest "2rmorum 
Christi'", d. h. das Fest "l.u Ehren der Marterwcrkzeugc 
Christi, auch .ll-1arler·Christi·Verchrung"' genannt., d ie 
sich tpärer in den Krcu1wegand2chtcn forucuttn und 
sich nur nls solche erh•h en haben„. 
Schließlich stiftete er noch im J"hre 1484 einen Jahn•~ 
für sich und seine Vorfahren in der Kirche zu Hoben­
kammer und im Jahre 1490 ,stiff< (er) l'rümcß zu 
Weichs no. 1490"". Bei dieser Frühmcßstiftung zum 
Marienahar der Pfarrkirche zu Wcichs wird er noch a ls 
.K:tnonikus• bneichnet1'. lm gleichen Jahre stiftet er 
:iuch einen Jahrtag z.ur Domkirche in Freising fü.r seine 
Eltern sowie Z~'ei Präscnztn für das fest Mariä Heim· 
suchung (2. Juli) und das fest d es hl. Leonhard (6. No· 
vcmber)''· Diese beiden letzten Stiftungen hängen mit 
dtr M.aritn\·erehrung der damaligen Zeit'' 1usammen 
und mit der aufkommenden Verehrunß des hl. Leonhard. 
der damals die ehemaligen Viehheiligen, den hl. Georg 
und den hl. Stephan, :tu verdrängen beginnt. 
Nod> im gleichen Jahre (1 490) verkauft er den ,jaugs· 
hor•. den er von Heinrich Ebran e rworben hatte, dem 
Kloster Wtihcnstcphan; dieser Hof wird später na<h ihm 
.de.r Weichstr Hof" genannt''· Um diese Zeit wird er 
bei der Aufdhlung der Domkapitulare als .Scnjor" des 
Domkapitels bezeichnet. Gegen Ende des Jahres 1490 



111uß e-r resigniert haben. Er gab sein Kanonikat zu Cun­
Sten seines Neffen Degenhnrt d. Jg. von Weichs" ab 
und s:ing, seinem Jugendwunsche enuprcdicnd, \\'icder 
ins Klos<er. (Sdtluß folgt) 
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•• !Hgcnhard der Jüngere ,·on \Vt.ichJ. 1491 Domiz.ell.ar, 149.f 
Kan<>nikus in Fre:isinJ;, sc.it 2?. 1. 1Sl6 Domdccb.3nt :iu 
Freoising, war wie sein Ohcin1 Ofri1ial des Domgtridnn. 
J-:r studierte 14SS in Ingolstadt, 1'499 in Siena, -v.•urde 1504 
Doktor des Kirchenr«hts in Bolo1tnl. t 2;. 2. 1539 (Sant-
1nclbltttt d. H ist.. Vereins Freising V llJ/ 120 u. IX/JJ). 
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(A•1kh•in ''" ti~ttn \!otivbiJd ia dtr ... all(alu·olirdiC' Maria Gc:tn} 

Kirchentracht in Zolling 
Von Obtrlthrtr joJt/ B rück 1 

In den vergangenen Jahrhunderten harren die meisten 
St:inde eine eigene T rad1r1 wie dies z. ß. noch heute 
bei den Han1butgcr Zim_merltut.cn det Fall ist. Strenge 
Klcidervorsdlriften galten aud\ (Ur den Besudt \fOn 

Kird1cn und Gottesdiensten. Wer gegen d iese Kleider­
ordnung vcrstjeß, hatte Schwierigkeiten mit den Be­
hörden. Gar zahlreich sind die Klagen von Pfarrherrn 
über • anstößige und l\rgernis erregende~ ßekleidun; 
von K irchenbesuc:betinnen. 

Selbst dn biederer Müller aus dem Amperul erregte 
den Zorn $Cincs Pfarrers, weil er kein kirchliches Ge­
wand :tnhatte, Am 3. 10. 1722 bcschwene sich Veit 
Pr::3idten:tidler1 Müller zu Moos, über den Pfarrer zu 
Zolling, Martin Reiset, weil ihn dieser im Gotteshaus 
vor vers;im melter Gemeinde 'ibloßgescell.cl beschän1t 
und bc,c;himpft• hat. Anlaß d>iu war die Kirchen­
trad1t, insbesondere deren Kragen. Ocr Moosmüller 
fUhrtc in seinem Bericht an die bischölli<be Regierung 
in frei:sing folgendes an: 
.Nach dem hl. Evangelium hat sich der Pfarrer unter· 
fangen„ "om Alrarc weg und zu meinem Stuhl zu lau· 

fcn. Er brachre wider mich folgendes mit erscbröckh.Ji„ 
dict aufsdlreyung ' ""Ot: , Vor der \'er:sammcltcn Pfarr­
gc111cindc frage idt didl, Moosnlüller1 w;irum setzt ihr 
keinen Kragen at.if, hibt ih1· einen :indercn Gott und 
seid ihr besser 2ls ein Paur? Wißt ihr, daß es eil) Befehl 
vom Fürsrcn ist? Ich $agc euch, sofern iht wieder so 
crs<"heint, so v.'ill ich euch eine ö(fenrliche Strafe im 
Gotteshaus antun oder gat vor der Kltdte durch einen 
S<hcrgen einen Kragen ~ufsctzen lassen:• 
ßesondtrs ärgerte sich dor Moosmüller über den Spon 
durch den rfarrcr im Tempel Gottes und über das 
ttzicmblic.+tc• Gelächter der anwesenden Kirdienbt:su• 
d1cr. Er ghubte, daß dieser Angri ff eine persönliche 
Urs:1d1c und der Pfarrer e.s bc\v\aßt angelegt habe, ihn 
7.U kränken .• Sollte er hundert oder tausend J2hre 2lt 
werden, dictc Schma-ch könne er nie vergessen.• In der 
Kirche w:.rcn minde:stens an die z.wanzig ßursdlen, die 
ohne Kragen erschienen waren. Selbst des Pfarrers 
Knedu b„uchte schon öfters ohne Kragen den Gottes­
dienst. Weil es sic:h also offensichtlich um einen alten 
Haß handdte, b2t der Moosmüller, die hodlwürdigeo 



tauft und war ein Engel im Hin1me1 und die n1uettcr 
wurde gesundt. „ 
Von Bla.ttcrn, der häufigsterl Kindererkran_kung, ist im· 
rocr wieder die Rede. Heute ist durch die stre~lgc1\ Impf· 
;orschrifcen diese Erkrankung ausge.scorben, früher war 
sie aber mei$Wns mic Tod oder schweren Enmcllungen 
des GesichtS und Erblindungen verbunden. Ein Mädchen 
litt an „kindsplattern 3 wochen lang und wa,r an beeden 
augen blind, leydcte aus lange zeit an sehr grossen kopf­
und augenschmerzen. Seynd die augen oh1te braucheng 
eines anderen n1ittels ohnbeschädigt widcrum aufgcgan· 
gen.„ 
Die beiden Kinder der Barbara Scboedlin • waren mir 
denen Kindsplarrern 6 wochen lang hart behaffret, an­
bcy leidece das Büeblei1'I sehr a1'1 der Frais, das roägdlei1'I 
:aber kunnte 14 täg kein ärmlein bewegen, auch ein Füss· 
Jein gar nit riehren. oder im geringsten nusstreckcn. Yber· 
dies war dieses KiJld 7 Tä$ stokhblind und synd dem­
selben auf dem rukhen wie ein mittlerer faust groß 
Pinkhl aufgefahren, so sehr schmerz.haft gewesen. Synd 
beede kinder glikhlich davon gekommen.• 
Bei den Tiererkrankungen handelt es sich in den mei1ten 
Fällen um den „leidigen Viehfall", die Maul- und 
Klauenseuche. Diese gefün:hreme Tie rkrankheit ist noch 
immer die häufigste Viehseuche, kann aber heute durch 
energische Absperrmaßnahmen und durch Impfungen in 
kürzesttr Zeit erfolgreich bekämpft werden. Bis vor 
wenigen Jahrzehnten jedoch war sie: bei den Bauern ge­
fürchtet, weil es kein wirksames Mittel dagegen gab. In 
kürzester Zeit waren die Viehbc-stände eines Dorfes von 
dieser Krankheit ergrifftn, weld\e den S~ll bald ent­
leert hatte. Es blieb dan11 dem Waisenmeister nur noch 

übrig, die Kadaver der gefalle1'1en Tiere in einer Grube 
fern vom Dorf zu ver$charren. 
Da die Rinder dis voriiiglidiste Besitztum des Bauern 
darstellten, wird man vers-cehen, daß er zu allen Mitteln 
seine Zuflucht nahm und wenn diese nicht fruchtetCll1 er 
seine Hilfe bei überirdischen Kräften suchte. Nut so ist 
die vorz.üglicbe Anrufung der Madonna von Luttenwang 
zu erklären. 
Einige der rypischen Geberserhörungen lauten : Anna 
Pläbst.ln, \Virtin in Gruncrtshofcn, hatte im Jahre 1785 
.eine todtgefährliehe khue, sodaß würkliche gefah r schon 
vorhanden w:ir, das beede, khue und kalb darauf ·gehen.• 
Nach ihrem Gelöbnis hat sie .augenblikhlichc hilf er­
langet ... Deni Bauern Heinrich Gistl i•l Luttcnwang wa­
ren im Jahre 1771 .etwelche stükh Roß und khie-Vieeh 
umbgestanden, und es hatte auch das aosechen, e$ wol1c 
dieses ybl weiter greiffcn.„ Franz Dilger aus Lutten­
wan~ vedobt 17$4 .ein tod rgef:ihrliches Pferdr, so II 
gaott.cr Täg nit das nlindiste fuetter angenohmen. Da­
nach hat sich dise große gefahr in eine kehlsuchr verän­
dert und in vollkommendich besser worden." Dem Mi­
chael Sreber <'On Egling war 1773 .ein pferdt voo einem 
andern am hintern fueß also hart geschlagen worden, 
daß gar einige scherblein von dem Bein herausgefallen. 
Nach einigen Tägen hat er es wieder zur arbeith brau­
chen können_" 
Heure werden keine Mirakclbücher mehr gcfüh n. D ie 
stille Verehrung der Madonna von Luttcnwang aber 
lebt weiter. 

Anschrift des Verfassers: Clcmens Böhne, SOS Fürstenfeld­
bruck, Ludwigstraße 20. 

Wolfgang v on Weichs als Abt v on Weihenstephan 
(Schluß) Von Alois A rJ g e r p o in t n e r 

Wolfgang von Weichs dürfte am 23. Oktober 1490 in 
das Benediktinerkloster Weilienstcphan eingetreten sein. 
Hiebe_i vermachte er seinen ges"°mtem Besitz dein Kloster. 
NadJ der noch vorhandenen AufneUung handelte es sidi 
um folgende Vermögenswene: 18 Pfund Pfennige le­
bensJänglicher Zinsen aus seinem väterlichen Erbe, das 
müttcrlid:ie Erbe, eine Hube z.u Reisen bei Erding, die 
Erträgnisse aus seinem kirchlichen :Einkommen, die Er­
trägnisse aus seinem Lehen in Höflarn bei Pfaffenhofen, 
ein Pfund Pfennige jährlicher Zinsen von seinem Haus 
in Freising, die lebenslänglichen Zinsen von 40 Gulden 
au$ der Stadt Augsburg, die lebenslänglichen Zinsen von 
45 Gulden aus Regensburg. 
Es gehört sehr große Selbsraufgabe und Selbstüberwin­
dung dazu, wenn ein Mann mit den Qualitäten und dem 
Rang wi• Wolfgang von Weichs in seinem hohen Alter 
a ll seinen hohen Einkünften entsagt, alle l'lequemllchkeir, 
die er sich im Laufe seines langen Lebens geschaffen har, 
aufgibt, sich in eh1c strenge Ordenzzucht einordnet und 
sich zum Novizen erniedrigt. 
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Im Stammenbueh von W. Hundt (Bd. 11/ 357) lleißt es 
von ihm: „ Ex Calendario Anniuersarioru.m rc-signaco 
Canonicacu .filio fratris Dcgenhardo, post plcnun1 die­
rum Abbaß in VVeihenscefan, hat da wohl gchaust/ v il 
geba wr/ vnlld vil Orname11ta dahin geben/ Obiit Anno 
1495." Die freie Übersetzung lauter: „Aus dem jahrtags­
kalendcr, den sog. Gebetsverbrüderungsbüche rn des 
Klosrers Weihensrephan: Nachdem er auf sein Kanonikat 
resigniert hat te zu Gunsten seines Neffen, des Sohnes sei· 
nes Bruders, nämlich des Degenhard (des Jüngeren). 
wurde er nach seiner Novizenzcit Abt des Klosters Wei­
hensrephan <>nd starb im Jahre 1495." 
Am 25. Oktober 1491 - also genau nach einem Jahre -
legte er die Profcß :w Weihensrephan ab uncl erhielt 
„auf Verlangen der Konventualen" vom Bisdio-f Sixtus 
von TannbCTg (1474-1495) noch im gleichen J:ihre die 
Abt$weihe. Sixcus von Tannberg war zuerst Bischof von 
Gurk gewesen, ehe er auf den Freisinger Bischofsstuhl 
gekommen war. Er war einer der tackräfcigsten Bischöfe 
Freisings. Er hatte 1475 an der Hochzeit Herzog 



Georgs des Reichen teilgenommen. Die Freundschaft der 
bei,de1\ großen Männer, des Bischofs Sixt.us und des 
\Volfgang von \Veichs, dürfce bereits :ius dieser ersten 
Regierungszeit des Sixtus herrühren. 
Au.s der Tätigkeit des \Volfgang von \Veichs in Weihen­

~tcphan ist bekannt, daß im Jahre J 492 durch den ß isd1of 
Sixtus von Tannberg und den Pfleger von Kranzberg ein 

Gut zu Aufhausen bei \\7eichs dem Kloster \Y/cihcosccphan 
zugesprochen wurde, das \Volfgang von \"'(feid1s als elrerli· 
dies Gut gehört hatte. Engclhart von Weidis (1425-1497), 
der ein Bruder des \'(lo1fgang war, hac-te geglaubt, daß 
dieses Gut zu Aufhausen zu seinem Hofe in Edcnpfaf· 
fcnhofen gehöre. (Frisingia IV / 284 f.) 
Am 27. September 1493 war die große L~idienfeier für 
Herzog Christoph von Landshut, einen Sohn Herzog 
Albredits III. Anläßlich dieser Toccnfei" zelebrierte 
\X'olfgang al$ 1\bt von \'V'eihenstephan das feierliche Re· 
quiem in dci: St. 1'.1artinskirche zu Laudshut und war 

ans:chließcnd zur HerzogStalel im Schlc>ß (d. h. auf der 
ßuu-g Trausnitz) geladen. 
Am 26. oder 31. August 1495 Starb Wolfgang von 
Weichs als Abr de< KloSters \\\'eihennephan, ,hochbetagt, 
und wurde in seiner KIO$terkirche vor dem Kreuzaltar 
~graben." 

Die Chronik des Klosters \Veihenstepha·n (in Deucingers 
Beiu:igcn Bd. V I, Mündien 1854, S. 102 ff.) berichtet 
übet ihn: „Diese.r, mit herrlichen Gaben ausgestattete 
Mann, hat dem Kloster sowohl durch Tugend 3fs durch 
Redlichkeit im Handeln die ersprießlichsten Dicnsce ge­
Jeirtet, besonders aber werden seine Demut und seine 
Sanftmut gegen seine 1'ifitbrüder gerühn1t. - Die Kirdte 

wuirde von ihm mit Kelchen, Fahnen und Paramenten 
bereichert; sie erhielt durch ihn eine neue Orgel und 
manches andere."' 

In der „Chronologia monastcriorum• des Humaoiscen 
Bmschius aus dem J ahre 1551 1 schließlich wird über 
Wolfgang von Wcichs folgendes bericlnec: •Wolfgang 
von \Veichs scand bereits im Grei.senalter, war von jeher 

ein großer Freund des Klosterlebens und ein besonderer 
Gönner u11d Wohltäter Weihenstephans gewesen und 
hatte vor seiner Wah l 40 Jahre lang an der Domkirche 
als Domherr und als Offizial ~c\virkc. 
Sd1on in seiner Jugend hatte er das O rdenskleid genocn­
men und im Kloster Melk in Osterreich gelebt, war aber 
dort von seinen Verwandten ge\valrsanl entführt und von 
seinem Vorhaben abgebracht worden, worauf er vor der 
Profeßablegul\g das Ordenskleid ablegte, Domherr zu 
Frcjsing wurde u~d als \Vcltpricster im Dienste der Kir­
che tätig war. 
Sdtließlich ver7.ichtece er 7.ugunsten seine$ Neffen Dege1~ ­

hard (de$ Jüngeren) auf seine Pfrü1'\de und trat in$ 
Kloster (\\\'eihenstephan) ein, woselbst er alle Pßicbten 
des Ordenslcbens auf sich nahm und getreulich erfüllte. 
J\fach seiner Ber1..1fung 2ur \\7ürdc des Abtes brachte er 

dem Kloster große Vermögenswerte 7.U, ließ den Kreuz­
gang wölben und mehrere andere Bau"•erke renovieren. 
De.n Kirchenschan stattete er reich aus mit Kostbarkeit~11 
aller Art. Seine irdische Laufbahn beschloß er am 2:6. 
August 1495. • 
?.1it seinem Tod "'ivar das Leben eines der größten Mä:n· 
ner aus der Famjlic der \Xfeichser von \Veichs erfüllt. D ie 
Gemeinde \Veichs im Clonncale kann Lbn a ls eine.n ihrer 

her\·orragendstcn Söhne rühn1en. 

Anmerkungen: 

t Caspar BrusdJjus:. geboren 3.m 19. Augu$t tSlS iu Schlak· 
kcn"\\•ald im Egerland, zählte tu den beriihn1tcn Hun1anisten, 
Historikern und Didttern seiner Zeit. Er gewann die Gunst 
Ka.ise.r Karl v .• der ihn lS-' 1 %Um Dichter krönte. \'7eg<:n 
der von ihm verfaßten ..,Cbronolotia n'iOi\.UterioruM Getnt:.'1.­
ni:ae praccipuorum• (Jngolstadt 1551) erhielt er ,•on P<tpst 
Julius III. den Titel eines Comes Pa.latinus (Pfotl~g:rafen­
würde) verliehen_. Nach einem unsteten und „•ecb.scl,•olle:n 
Leben starb er am 20. November IS57 bei Rottcnbu~ o. d. 
l"2u1xr durch ~1örderhand. 

Anschrift des Verf:;tssen: 
Schulrit Alois Angerpointner, S Katlsfeld, Nordenstraße S. 

Altstraßen im Raume von Dachau und Fürstenfeldbruck 
Von Dr. foieph Sc h e i J I t 

Im Jahre 15 v. Chr. eroberten die R-ö1ner das Land 
nör.dJich der Alpen, vom Bodensee bis Wien. F.s isc an· 
zunehn1en, daß die Römer bald nach Inbe.sitznah1ne des 
Landes die ein.heimischen Verkehrswege in einen geord­
neten Stand brachten. Darüber hinaus schritten. sie be. 
reic:s unter Kaiser Claudius zur Anlage jener großen 
Heer- und Staatsstraßen, die für Fernverbindungen, in 
der Hat.1pt$3.che aber für die Zwecke nliJitäri.«:hen Ver­
keh rs, gedacht waren. Jent entstanden die fast unvcr· 
wüstlidicn Straßen, die oft genug d ie :Röntcrhcrrsdiaft 
um Jahrhunderte übe.rdauern, die de.m mittelalterlichen 

Verkehr auf la11ge Zeit, ja selbst den1 heurigen nod1 die 
Ridlru.ng vorschrieben. \Y/o die spätere Zeit sie unberührt 
ließ , da blieben sie sogar bis heute erhal ten. So ziehen im 

Sdtuti. der \VäJdcr, auf hohen, breiten \Vällen, d ie wie 
E isenbahndämme aussehen, Römerstraßen noch stunden­
lang dahin. Auch auf Heideböden, in Wiese.n und selbsc 
in Ackern1 wo der Pflug nicht tiefer greift, treffen wir 
a.uf ihre Spuren. Diese breiten) kjesigen Streifen be.reicen 
dem Landmann e>ft Verdruß, da sie den Boden zu hal­
ber Unfruchtbarkeit verdammen. 
Oje erste derartige Reichsstraße in unserern Land. über 
die verbürgte Nachrichten vorliegen, zog von. Italien he.r 
über das Etschcal nach Reschen-Sclieided< zum Fernpaß, 
weiter ü~r Füss~n und E pfach längs de< Lechs nach 

Augsburg. Sie wurde in den Jahren 46 - 47 n. Chr. aus­
gebaut. Ihrer Bes timmung als Militä.rstraße gen1äß en­
dete sie nördlidi der Donau. Augsburg, die Hauptstadt 
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